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Beſtellungen 5 


auf das mit dem 1. April beginnende II. Quartal 1897 der 


„Thorner Zeitung“ 


werden ſchon jetzt von der Poſt, in unſeren Depots und in 
der Expedition entgegengenommen. 


ie „Thorner Zeitung“ iſt nach wie vor beſtrebt, 
ihren Leſern einen nach jeder Richtung hin unterhaltenden 
und unterrichtenden Stoff zu bieten und wird, unterſtützt 
durch ausgedehnte telegraphiſche Verbindungen und zahlreiche 
Korreſpondenten, mit aller Energie danach trachten, ſowohl 
in der Politik, als auch im Localen und dem Feuilleton, ſo⸗ 
wie in allen übrigen Theilen das Neueſte und Wichtigſte 
zu bringen. 


Außerdem erhalten die Abonnenten noch jede Woche 
völlig gratis als Beigabe: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“. 
Die „Thorner Zeitung“ koſtet, wenn fie von der 
Poſt, aus unſeren Depots oder aus der Expedition abgeholt 
wird, vierteljährlich 1.50 M., frei ins Haus gebracht 2 M. 


Redaktion u. Expedition der „Thorner Zeitung“. 


Die deutſche Stokard e, 

Laut einmüthigen Beſchluſſes der deutſchen Fürſten aus 
Anlaß der Kalſer⸗Wilhelm Gedächtnißfeier ſollen alle deutſchen 
ruppen in Zukunft auch die deutſche Kokarde, die ſchwarzweißroth 
nlegen. In dem kaiſerlichen Erlaß wird die Maßnahme, mie 
folgt, begründet? „Eine beſondere Weihe will ich dieſem Jubel⸗ 
age dadurch geben, daß mein Heer von nun an auch die Farben 
des gemeinſamen Vaterlandes anlegt. Das Wahrzeichen der 


errungenen Einheit, die deutſche Kokarde, die nach dem einmüthigen 
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Beſchluſſe meiner hohen VBundesgenoſſen in dieſer Stunde turen 


Truppen ebenfalls verliehen wird, ſoll ihm eine für alle Zeiten 


ſichtare Mahnung ſein, einzuſtehen für des Vaterlandes Ruhm 


nd Größe, es zu ſchirmen mit Blut und Leben !“ 


Ten. Dieſer Erlaß Hat ſeine beſondere Bedeutung; die deutſchen 
Kon dpen aus den verſchiedenſten Bundesſtaaten erhalten mit dieſer 
otarde zum erſten Mal ein gemeinſames äußerliches Zeichen 
er Zuſammengehörigkeit. Ausdrücklich wird die Selbfiſtändigkeit 
— beſtehenden einzelnen Heeres⸗Rontingenten aufrecht erhalten, 
se die Landes kokarde bleibt, aber ein neues gemeinſames Zeichen 
amen an der Kopfbedeckung, welches in ſeiner Farbe klar und 
— ausſpricht: „wir find nicht blos preußiſche, bayeriſche, 
S oldtembergiſche oder ſächſiſche Soldaten, wir find deutſche 
dentdaten, berufen zum Schutz und zum Schirm des einigen 
Dei den Vaterlandes.“ Daß dem ſo war, wußte ein jeder 
utſcher, heute wird es aber auch gezeigt! 
ie Einführung der deutſchen Kokarde iſt auch von beſonderem 


auf N weil ſie die patriotiſche Geſinnung der deutſchen Fürſten 


nen ſich auch äußerlich bereitwillig dem Reichsgedanken unter. 
Seekrank. 


Novelle von Haus Nagel von Brawe. 
N (Nachdruck verboten.) 


(5. Fortſetzung.) 
Fenz Darf ich meinem Incognito ein Ende machen?“ ſagte der 


de, ehe man ſich zum Souper ſetzte, „ich bin „Doktor von 


en“ wohne in Berlin, —“ 


lage und handele mit Vieh,“ vollendete die Regierungsräthin 


„ Der Doktor verbeugte ſich. „Sie haben Recht, gnädige 
Hay ſagte er mit launigem Ausdrucke, „eine einfache Vor⸗ 
dn ang ißt nicht mehr am Platze. 


Vi gen. nachdem ich Ihnen in mir den Hunde jäger vorführte. 


Vurtste müſſen mir Gelegenheit bieten, meine angezweifelte 
Su Yeitsliebe Ihnen im vollen Glanze vorzuführen und ich lade 
“ 


be 

ein 

bat Gand der Thaterſtraße,“ fiel Frau Bernau, ihm lachend in 
rt. 


hat Rur das dunkle Noth, das plötzlich auf des Doktors Wangen 


Van ieh erkennen, daß er die nicht allzuzarte Anſpielung der 
N de auf den Berliner Schlachthof verſtanden habe. Ein Blick 
ir gutmüthiges, heiteres Antlitz gab ihm indeſſen jofort die 
ung zurück. 5 N 
I RStung vor Ihrer Berliner Ortskenntniß — aber diesmal 
näher, — haden Sie nur ein paar Tage Geduld.“ 
Schade! wenn Sie nicht unterbrochen hätten, Frau Re⸗ 


flüſtengsräthin, hätte der Doktor alle feine Geheimniſſe enthüllt,“ 


lene der Bernau zu, „er war in ſo gutem Gange!“ 


e 
wege Nichts war natürlicher, als daß der Doktor beim Nachhauſe⸗ 


redun neben Bertha ging und nichts begreiflicher, als eine Verab⸗ 
bis ung zum Nuſteteten auf den folgenden Tag. 


em Gebiete eines der wichtigſten Hoheitsrechte zeigt, ſie 


Sie haben gewiſſermaßen 
day echt, auch den Beweis der Wahrheit für den Viehandel zu 


Mittwoch, den 24. März 


Es iſt wieder und immer wieder darauf hingewieſen worden, daß 


Deutſchland ein Bundesſtaat, kein Einheitsſtaat ſei, und eifrige 
Partikulariſten haben immer betont, daß Alles vermieden werden 
müſſe, was das Reich als einen Einheiteftaat zu charakteriſieren 
geeignet jet. Von dieſer Seite wird es auch heute nicht an allerlei 
Deuteleien fehlen, aber die Fürſten haben Recht daran gethan, 
indem fie in jo ergreifender und fo ſchlichter Form den Einheits⸗ 
gedanken in den Vordergrund ſtellten, daran können und müſſen 
alle Schmäher und Splitterrichter ſich ein Beiſpiel nehmen. 

Die deutſche Kokarde bringt uns noch keine Reichsarmee: 
die einzelnen Kontingente der Armee über die im Kriege der 
Kalſer als Reichs⸗Feldherr verfaſſungsmäßig den Befehl führt, 
bleiben beſtehen, werden auch in Zukunft zweifellos nicht geändert 
werden. Aber das gemeinſame Ehren: und Treue⸗Zeichen der 
Kokarde ſchlingt um Alldeutſchlands Heer einen neuen feſten Ring, 
der unzerſprengbar iſt. Sie Alle ſtehen im Zeichen des Schwarz. 
weißroth das Zeichen des großen und theuen Vaterlandes. 

Sie ſtehen darin eiſern und feſt beſonders in dieſen Tagen 
der allgemeinen politiſchen Bewegung in Europa. Wir ſehen an 
den Ereigniſſen im Orient, wie auf unbedingte Friedensgewißheit 
und Freundſchaft der Großmächte untereinander trotz aller frommen 
Wünſche und ſchönen Verſicherungen doch keine Häuſer zu bauen 
find, wie die Einigkeit der Regierungen mit den Intriguen 
un verantwortlicher Kreiſe hart zu kämpfen hat, wie Friedens liebe 
und chauviniſtiſche Leidenſchaften oft hart miteinander ringen. 
Wenn es einmal wieder zu einem Kriege kommen ſollte, weiß 
Deutſchland nicht, ob es ſich auf Alle wird verlaſſen können, mit 
deren Beiſtand wir früher einmal gerechnet haben. Da iſt es 


gut, unſer eigen Schwert ſcharf zu halten, und wenn bei Zeiten 


die Welt die feſte Zuſammengehörigkeit und Einigkeit des deutſchen 
Volkes in Waffen als eine unbedingte Thatſache zu betrachten 
ſich gewöhnt, dann kann das uns nur förderlich ſein. Eigentlich 
ſollte man ſchon heute mit dieſer Thatſache, als einer felſenfeſten, 
rechnen, aber wir wiſſen, wie kraus ſich oft die Gedanken ſolcher 
Leute geftalten, in deren Charakter Neid und Mißgunſt eine 
große Rolle ſpielen. Die deulſche Kokarde ift kein Alarmſignal, 
wohl aber ein Signal deutſcher Treue. Nicht blauweiß, nicht 
Mane nicht grünweiß, ſondern für Alle noch ein Schwarz: 
weißroth. 5 

Auch Rokarden haben ihre Schickſale: Auch vor 60 und 
50 Jahren wurde die deutſche Kokarde getragen, aber von kurz⸗ 
ſichtigen Machthabern nicht als Signal und Zeichen für Patriotis⸗ 
mus und deutſche Treue genommen, ſondern mit Harte und 
Strenge als ein Zeichen des Aufruhrs verfolgt. Wie manchem 
Mann hat die deulſche Kokarde in jenen unruhigen und unklaren 
Zeiten hinter Schloß und Riegel gebracht, und in dem Kopfe 
hinter der Kokarde lebte als idealſter Gedanke doch kein anderer, 
als der Traum von Deutſchland's Ruhm und Größe. Freilich, 
die Zeiten waren unklar, noch mehr waren es die Köpfe, zu den 
idealen Plänen kamen auch hier und da Thaten von Schwärmern, 
die mit jenen Worten nicht harmoniren wollten: Und ſo war 
eine lange, trübe Zeit erforderlich, durch welche Deutſchlands Volk 
hindurchſchreiten mußte, bis es dahin kam, wo es heute ſteht, wo 
jeder deutſche Bürger in Wehr und in Waffen die deutſche Kokarde 
in Treue und in Ehre trägt. i 

Wir gehen ſicherlich nicht fehl, wenn wir annehmen, daß 
Kaiſer Wilhelm II. zur Schaffung der deutſchen Kokarde den 
Anlaß gegeben hat. Seinem hochfliegenden Geiſte entſprechen 
ſolche Maßnahmen und die Worte voll idealen Schwunges, welche 
— —— — nr nen nen. 


gi „Aber bitte ohne die Regierungsräthin,“ fügte der Doktor 
nzu. 


V. 

Wenn zwei Stimmen zuſammenpaſſen und das Muſikintereſſe 
auch, — da weiß man ja, wie es geht! Man zieht ſich an und 
bleibt zuſammen, wie durch magnetiſche Kraft gehalten, bis dann 
irgend ein trennendes plus fort’ eintritt. 

Freilich, die Regierungsräthin ließ ſich nicht abſchütteln I 
„Ich ſpiele hier das Gewiſſen,“ äußerte ſie dem lächelnden 
Geheimrath gegenüber. 

Wohl meinte dieſer, ſeine Nichte ſei auf dergleichen ſchon 
gefeit, aber das konnte die würdige Dame nicht abhalten, weiteren 
Gewiſſenszwang zu üben. g 

Zwei Tage waren im heiterſten Zuſammenleben vergangen 
= er Doltor gehörte nun ſchon (ganz zum Oldekopp'ſchen 

Teile. — — — — u — Hf.: — ———E —— 

Es war Abends ſpät. Man war im Mondenſchein an den 
Strande gegangen und hatte ſich ſoeben getrennt. Der Geheim⸗ 
rath begab ſich zur Ruhe, während die Nichte und Tochter noch 
im Salon vereint blieben. 

„Ich finde, Du müßteſt es ihm ſagen,“ wandte ſich Helene 
an die ältere Couſine, „wenn er uns auch etwas zum. Beten 
gehabt hat, mir ſcheint, er verdient doch nicht, dafür in einer 
ernſten Frage — na — und daß die Sache ihm ernſt iſt, das 
mußt Du doch am beſten beurtheilen können! Die Räthin hat 
mir noch vor einer Stunde geſagt: „Das giebt ein Unglück — 
Sie müſſen da löſchen, ehe es ein Großfeuer giebt!“ 

„Laß doch die Räthin ſagen, was ſie will! Gerade, weil ich 
das Gefühl habe, er treibt nur ſeine Kurzweil mit uns — und 
wir Frauen fühlen das doch bald heraus, wenn wir etwas Ver⸗ 
ſtand haben, — gerade deswegen iſt es unſere Pflicht, ihm auch 
einen kleinen Poſſen zu ſpielen. Warum fing er dieſes Ver⸗ 
ſteckenſpielen an?“ 


hält uns friſch — vor uns ſelbſt — und bei 


ni 


die Einführung der neuen Kokarde begleiten. Es war ein Schritt, 
es waren Worte, die eines Kaiſers, die gerade des deutſchen 
Kaiſers würdig. 


Die Hundertzahrfeier. 

Zur Feier des nationalen Gedenktages hatte ſich des Reiches 
Hauptſtadt, die in ihren Mauern neben den Mitgliedern unfres 
Kaiſerhauſes ſämmtliche Bundesfürſten und zahlreiche Vertreter 
der auswärtigen Staaten barg, in ein ſo feſtliches Gewand ge⸗ 
hüllt, wie ſie es kaum jemals getragen hat. Geradezu über⸗ 
wältigend aber war der Eindruck, den die Feſtſtraße „Unter den 
Linden“ bot. Von der Siegesgöttin mit der ragenden Adler 
ſtandarte bis zum Denkmal des großen Friedrich glich Berlins 
ſchönſte Straße einer via triumphalis. Palmen und Lorbeer 
und erleſener Blumen Pracht zauberten ein berückendes Bild hervor. 

Eingeleitet wurde die Feier Sonntag Vormittag durch einen 
Feſtgottesdienſt in der Katfer Wilhelm Gedächtnißkirche. Inmitten 
ſeiner Gäſte und Berather erſchien der Enkel Kaiſer Wilhelm’s I., 
um des gefeierten Ahnherrn in pietätvoller Rüderinnerung zu 
gedenken. Die Predigt hielt Generalſuperintendent Faber über 
das Schriftwort Jeſaſas, Kap. 63, V. 1: „Ich bin's, der Ge 
rechtigkeit lehrt und ein Meifter bin zu helfen.“ Ste entrollte 
ein Lebensbild des Gefeierten und wies auf die Bedeutung des 
gegenwärtigen Feſtes hin. Von der Kirche fuhr der Kaiſer nach 
dem Potsdumer Bahnhof. Hier ſtieg er zu Pferde und unter 
den Klängen des Präſentirmarſches wurden die mit Eichenlaub 
geſchmückten Fahnen der Regimenter Wilhelm's I. aus dem 
Bahnhofsgebäude herausgetragen. Alsdann erfolgte der Abmarſch 
der Truppen Der Kaiſer ritt hinter der Regimentskapelle der 
Alexander. Nachdem die Fahnen und Standarten in das Palais 
des alten Kaiſers abgebracht worden waren, ließ der Kaiſer die 
abziehenden Kompagnien und Schwadronen an ſich vorbeidefiliren. 

Um 9 Uhr rückten die zur Feier befohlenen Mannſchaften 
der Berliner und aus wärtigen Garniſonen nach den Linden und 
dem Luftgarten aus. Vor dem Palais Kaiſer Wilhelms I. 
nahmen die Fabneneskorten Auſſtellung. Um 10 ½ Uhr verließ 
der Kaiſer zu Pferde das Schloß und führte die ruhmreichen 
Feldzeichen perſönlich nach dem Denkmalsplatze. Die 3 älteſten 
katſerlichen Prinzen marſchirten mit ihren Regimentern. 

Die fürſtlichen und die übrigen geladenen Gäſte hatten ſich 
indeß auf den ihnen angewieſenen Plätzen eingefunden. Der 
Anblick der Verſammlung bot ein gar glänzendes Bild. Auf Be⸗ 
fehl des Kaiſers lockten die Tamboure aller Truppentheile und 
die Trompeter der verſammelten Kavallerie blieſen zum Gebet. 
Das Bläſerchor ſpielte hierauf den Choral „Lobe den Herrn“. 
Darauf hielt Generalſuperintendent Dr. Faber das W eide- 
gebet und der Kaiſer kommandirte: Abſchlagen, die Tambour⸗ 
wirbel erſchallten. Mit markiger Stimme kommandirte der 
Monarch darauf, nachdem er den Degen gezogen: „Alle Mann 
topp!“ Das koſtbare, mit dem Reichsadler geſchmückte Velarium, 
mit dem das Denkmal umkleidet worden war, fiel, die Truppen 
präſentirten und riefen „Hurrah!“ Die Tambours ſchlugen und 
ſämmtliche Muſikkorps ſpielten die Nationalhymne. Darauf 
wurden die Kränze niedergelegt. Voran ſchreitet die Kaiſerin 
Friedrich mit der Kaiſerin. Es folgen die Deputationen der 
ruſſiſchen Regimenter und der öſterreichiſchen mit goldenen und 
ſilbernen Kränzen. Der Kaiſer nahm darauf den Parademarſch 
der bereits mit der neuen Erinnerungsmedaille geſchmückten 
Truppen ab. Gegen 1 Uhr war die großartige Feier beendet. 
2... ...r... —v—v— . — 


„Aber das that er urſprünglich nur der Bernau gegenüber 


— die fordert doch förmlich dazu heraus mit ihrer Neugier! — 
Und dann, — Bertha, er hat Dir gegenüber doch als Arzt mit 
einer Opferfreudigkeit —“ 

„Bitte, davon rade nicht, das iſt ein dunkler Punkt und ich 
bin noch unſicher, ob wirklich die ſelbſtverordneten Präſervative 
gegen die Seekrankheit mich umwarfen, oder ob nicht am Ende 
doch der Arzt mich in eine Art hypnotiſchen Unbewußtſeins ver⸗ 
ſetzte, — wie das die Regierungsrätin feſt behauptet.“ 

„Laß die Räthin ſagen, was ſie will, das kann auch ich Dir 
jetzt antworten! — Ich bleibe dabei, daß Du ihm ſagen mußt, 
welch unüberwindliches Hinderniß Euch trennt!“ 

Bertha lachte hell auf. „Dann hätte er ja ſeinen Zweck 
erreicht und ich wäre blamiert!“ 

Helene ſchüttelte den Kopf. 

„Wenn er die Wahrheit ahnen könnte, würde er jo unaus⸗ 
geſetzt ſich faſt ausſchließlich mit Dir beſchäftigen? Ihr ſeid ja 
untrennbar!“ 

Ah, ir Närrchen, ſäheſt wohl lieber, wenn Du ſelbſt —“ 

„Bertha!“ 

„Nun, nicht gleich ſo ſtrafende Blicke! Ich kann Dir 
übrigens verſichern, daß er mit keinem Worte, mit keiner Miene, 
ein anderes Intereſſe für mich gezeigt hat, als das künſtleriſche 
das uns zuſammenführte zur „Untrennbarkeit, wie Du das 
nennſt! Nein — ich werde ihm mein Geheimniß ſchon im rechten 
Augenblicke anvertrauen — nicht früher. O, ich ſehe ſchon ſein 
erſtauntes Geſicht; wenn er mich in Berlin aufſucht und —“ 

„Bertha, biſt Du denn wirklich — etwas — etwas kokett?“ 

„In gewiſſem Grade müſſen wir das ſein, mein Kind, das 
den Männern. 


Aber nun geh' ſchlafen. i 4 


(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Um 6 Uhr Nachmittags fand Galatafel im Weißen 
Saale des Königlichen Schloſſes ſtatt, zu welcher gegen 650 Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. Der Kaiſer brachte einen Trinkſpruch 
aus in welchem er etwa Folgendes ſagte: Ein tiefes Empfinden 
gehe heute durch das deutſche Volk, ſo hätten ſich auch die Fürſten 
zuſammengeſunden, um das Andenken des großen, verewigten 
Kaiſers zu feiern. Er ſpreche den verſammelten Fürſten ſeinen 
tief gefühlten innigſten Dank bewegten Herzen aus, desgleichen 
allen Vertretern der fremden Souveräne, die nicht hätten zurück · 
bleiben wollen; ſie hätten Theil nehmen wollen an der Feier, um 
von Neuem dadurch einen Beweis zu geben, daß Europas Fürſten 
und Völker ein gemeinſames großes Familienband umſchlöſſe. 
Es ſei nicht ſeines Amtes, ſeinen Großvater zu feiern, aber ſein 
Geiſt ſchreite wohl heute durch ſein Volk hindurch. Der Kaiſer 
fuhr darauf ungefähr fort: „Wir denken ſeiner Demuth und 
ſeiner ſchlichten Einfachheit und ſeiner Pflichttreue, wir denken 
ſeiner als des Sohnes der herrlichen, lieblichen Königin, als 
desjenigen, der geſagt hat, daß er mehr durch ſeine Demüthigung 
als durch alle ſeine Erfolge gelernt hat. Für uns aber Ihr 
hohen Fürſten und Verwandten, ſoll das Andenken an ihn ein 
erneuter Anſporn ſein, für unſere Völker zu leben und zu arbeiten, 
für die Ziele der fortſchreitenden Kultur und zur Erhaltung des 
Friedens. In Freundschaft und Waffenbrüderſchaft wollen wir 
die Gläſer erheben mit dem Ruf: Das deutſche Volk und 
Vaterland und feine Fürſten, Surrab | 

Gleichzeitig fand beim Reichskanzler ein Diner 
ſtatt, zu dem alle in Berlin weilenden Miniſter der Bundes- 
flaaten, die Staatsſekretäre und die ſtimmführenden Bevoll⸗ 
mächtigten zum Bundesrath geladen waren. Es nahm einen 
überaus angeregten Verlauf und gab zu politiſchen Ausſprachen 
in mehrfacher Hinſicht Anlaß. 

Um ½9 Uhr Montag früh verließ der Kaiſer mit der 
Kaiſerin das Schloß. Die Majeſtäten fuhren im offenen Zwei- 
ſpänner und erwiderten freundlich die enthufiaftiihe Begrüßung 
des Publikums. In Charlottenburg, woſelbſt das Kaiſerpaar 
gegen 9 Uhr anlangte, war die Berliner Straße in eine via 
triumphalis umgewandelt. Das Kaiſerpaar begab ſich nach ſeiner 
Ankunft nach dem Mauſoleum, vor welchem ein Doppelehren⸗ 
poſten des Kaiſerin Eliſabethregiments aufgeſtellt war. Die 
Majeſtäten, welche bereits vorher einen Kranz geſandt hatten, 
verweilten in ſtillem Gebet etwa zehn Minuten an der Gruft; 
die Rückfahrt nach Berlin erfolgte um 9 ¼ Uhr. 

Zur Erinnerung an die Hundertjahrfeier hat der Kaiſer die 
deutſche Kokarde geſtiftet. Folgender Erlaß des Kaiſers 
an das Heer bringt dies zur Kenntniß: Das Vaterland begeht 
heute feſtlich den Tag, an dem ihm vor hundert Jahren Wilhelm 
der Große geſchenkt wurde, der erhabene Herrſcher, welcher nach 
dem Willen der Vorſehung das deutſche Volk der erſehnten Eini⸗ 
gung zugeführt, ihm wieder einen Kaiſer gegeben hat. Als feind⸗ 
licher Anfall Deutſchlands Grenzen bedrohte, ſeine Ehre und 
Unabhängigkeit antaftete, ſanden ſich die lange getrennten Stämme 
aus Nord und Süd wieder; die auf Frankreichs Schlachtfeldern 
mit Strömen von Heldenblut beſiegelte Waffenbrüderſchaft der 
deutſchen Heere ward der Eckſtein des neuen Reichs, das die 
Fürſten und Völker Deutſchlands unauflöslich umſchlie ßenden 
Bundes. D eſer Einigung iſt das hehre Denkmal, welches die 
mit Ehrfurcht gepaarte Liebe des deutſchen Volkes ſeinen großen 
Kaiſer, dem Vater des Vaterlandes, heute widmet, ein erhebendes 
Zeugniß. Unauslöſchlich wird dieſe Feier eingezeichnet bleiben in 
allen Herzen, die für Deutſchlands Ehre und Wohlfahrt ſchlagen, 
unvergeßlich vor allen Denen ſein, welche den ſieggekrönten Fahnen 
Wilhelms des Großen gefolgt ſind und gewürdigt waren, das 
Werk ſeines Lebens vollenden zu helfen. Eine beſondere Weihe 
will ich dieſem Jubeltage dadurch geben, daß mein Heer von nun 
an auch die Farben des gemeinſamen Vaterlandes anlegt: Das 
Wahrzeichen der errungenen Einheit, die Deutſche Kokarde, die 
nach dem einmülhigen Beſchluſſe meiner hohen Bundesgenoſſen 
in dieſer Stunde ihren Truppen ebenfalls verliehen wird, ſoll 
ihm eine für alle Zeiten ſichtbare Mahnung ſein, einzuſtehen für 
Deutſchlands Ruhm und Größe, es zu ſchirmen mit Blut und 
Leben. Dankerfüllt und voller Zuverſicht ruht heut mein Blick 
auf meinem Heere, denn ich weiß von ihm, dem die fürſorgende 
Liebe des Großen Kaiſers von ſeinen Jugendjahren bis zu den 
letzten Augenblicken ſeines gottgeſegneten Greiſenalters gewidmet 
war, dem er der Geiſt der Zucht, des Gehorſams und der Treue 
welcher allein zu großen Thaten befähigt, als ein köſtliches Erbe 
hinterlaſſen hat, daß es ſeines hohen Berufes immerdar eingedenk 
ſein und jede Aufgabe, die ihm anvertraut, erfüllen wird. Im 
beſtimme ich deshalb an erſter Stelle das Denkzeichen, welches ich 
zur Erinnerung an den heutigen Tag geſtiftet habe. Möge Jeder, 
der gewürdigt iſt, das Bild des erhabenen Kaiſers auf ſeiner 
Bruſt zu tragen ihm nacheifern in reiner Vaterlandsliebe und 
hingebender Pflichterfüllung; dann wird Deutſchland alle Stürme 
und alle Gefahren fiegreich beſtehen, welche ihm nach dem Willen 
Gottes im Wandel der Zeiten beſchieden ſein ſollten. 

Berlin, den 22. März 1897. Wilhelm. 

Der Nelchstag feierte den Geburtstag Kaiſer Wilhelms 
in der reichgeſchmückten Kuppelhalle. Präſident von Buol brachte 
den Toaſt aus, dem die Verſammlung begeiſtert zuſtimmte. Er 
verlieh dem „uns Allen innewohnenden Gefühl tieffter Verehrung 
und Dankbarkeit den lauteſten Ausdruck“ und gab „unſern Ent ⸗ 
ſchluß kund, an der Löſung der Aufgaben, welche Kaiſer Wil- 
helm I. ſich geftellt und die er uns als Vermächtniß hinterlaſſen 
hat, ſoweit es in unſern Kräften ſteht, in nie wankender Treue 
gegen Kaiſer und Reich und in unerſchütterlicher Hingabe an 
Höchſtdeſſen Nachfolger, unſern geliebten Kaiſer, mitzuwirken“. 


Dentiches Reich. 
Berlin, 22. März. 


Das Kaiſer paar wohnte am Sonntag dem Feſtgottes⸗ 
dienſt in der Kaiſer Wilhelm Gedächtnißkirche bei, worauf der 
Kaiſer die Fahnen und Standarten der Regimenter, deren Chef 
Kalfer Wilhelm I. geweſen, zum Palais unter den Linden ge⸗ 
leitete. Nachmittags war Vorſtellung im Opernhauſe, Abends 
Diner im kgl. Schloſſe. Montag Vormittag 9 Uhr beſuchte das 
Kaiſerpaar das Mauſoleum in Charlottenburg: um 10½ Uhr 
fand auf der Feſtſtraße Truppenbeſichtigung durch den Kaiſer 
ftatt und ſodann die Enthüllung des Nationaldenkmals. Einem 
Feſtkonzert in der Gedächtnißkirche folgte große Feſttafel im 
Schloſſe und dieſer Abends Galavorſtellung im Opernhauſe. 

Durch kaiserliche Verordnung find anläßlich der Hundert ⸗ 
jahrfeier folgende Gn adenbeweiſe ertheilt worden: Dem 
Grenadierregiment Wilhelm I. (2. Weſtfäl.): an den Helmen den 
Gardeadler (ohne Stern) von Tombak mit der Inſchrift „22. März 
1797“, ſowie auf Kragen und Aermelpatten der Waffenröcke für 
die Offiziere goldene Stickerei, für die Mannſchaften gelbe Litzen; 
dem Grenadierregiment zu Pferde von Derfflinger (Neumerk.) an 
den Helmen den Gardeadler (ohne Stern) und Roſetten mit 
flammender Granate, auf den Kartuſchen vier flammende Granaten; 
dem Huſarenregiment König Wilhelm I. (1. Rhein.) Pauken; den 
Fahnen und Standarten, welche bei der Kaiſerprotlamation in 


Verſailles zugegen waren, je ein filterner Ring mit bezüglicher 
Inſchrift. 

Ordens verleibungen etc. find aus Anlaß des 
100 jährigen Geburtstages Kaiſer Wilhelms des Großen zahlreich 
verliehen worden. Großherzogin Louiſe von Baden erhielt das 
Großkreuz des Louiſenordens, Ober Hof, und Hausmarſchall Graf 
Eulenburg. Staatsſekretär v. Bötticher und v. Stephan den 
Wilhelm Orden, Ober präſident v. Achenbach die Kette zum Groß- 
kreuz des Rothen Adlerordens, der preußiſche Geſandte in Rom 
v. Bülow Kreuz und Stern der Komthure des hohenzollernſchen 
Hausordens, Prof. Oncken-Gießen das Kreuz der Komthure des 
Haus ordens, Prof. v. Esmarch Kiel den Charakter als Wirkl. Geh 
Rath mit dem Prädikat Exzellenz, General z. D. v. Kalten orn⸗ 
Stachau das Großkreuz des Rothen Adlerordens, Prof. R. Begas. 
der Schöpfer des Nationaldenkmals, das Komthurkreuz des hohen⸗ 
zollernſchen Hausordens. 

Der Kriegsminiſter v. Goßler giebt folgende kaiſerliche 
Ordre der Armee bekannt: „Mein in Gott ruhender Groß⸗ 
vater, des Kaiſers und Königs Wilhelms des Großen Majeſtät, 
hat während ſeines langen, gottbegnadeten Lebens mit nie 
raftender Sorge und Liebe über dem Wohle der Armee gewacht 
und an die Vervollkommnung der Heereseinrichtungen ſeine ganze 
Kraft geſetzt. Seine in faſt unüberſehbarer Zabl vorliegenden 
Schiften thun die unvergleichliche Treue kund, mit der er ſich 
dieſem hohen Berufe gewidmet hat, in dem ihm nichts zu klein, 
nichts zu unbedeutend erſchienen iſt. um nicht dafür das ganze 
Können und Wollen einzuſetzen. Ich will die reichen, in ihnen 
niedergelegten Erfahrungen Meiner Armee nicht länger vorent- 
halten und habe deshalb beſchloſſen, die wichtigeren beim Kriegs 
miniſterium aufbewahrten Urkunden über das militäriſche Wirken 
des großen Kaiſers der Oeffentlichkeit zu übergeben. Aus ihnen 
ſoll Mein Heer, dem Ich dieſe Arbeit an dem heutigen Jubeltage 
als ein beſonders bedeutungsvolles Zeichen Meines Wohlwollens 
und des in die Armee geſetzten Vertrauens widme, von Neuem 
erſehen, was er ihr geweſen iſt, was er für fie geſchaffen hat. 
Mögen dieſe Zeugniſſe erhabendſter Pflichterfüllung in Meinem 
Heer vorbildlich werden für alle Zeiten, möge insbeſondere jeder 
Offizier aus ihnen eine Mahnung entnehmen, auch mit ganzer 
Kraft für das Wohl des Heeres und damit des geſammten 
Vaterlandes zu wirken, dann wird das Vermächtniß des erhabenen 
Kaiſers die Frucht tragen, die Ich von ihm erhoffe.“ 

Das Armee⸗Verord. Bl. veröffentlicht eine Urkunde betr. die 
Stiftung einer Medaille zur Erinnerung an 
Wilhelm I Die Medaille aus Bronze von eroberten Ge⸗ 
ſchützen zeigt auf der Vorderſelte das Bruſtbild Wilhelm's I. nebſt 
der Inſchrift: Wilhelm der Große, Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen. Auf der Rückſeite ſteht die Inſchrift: Zum Andenken 
an den hundertſten Geburtstag des großen Kaiſers Wilhelm I. 
1797 — 22. März 1897, darunter auf einem Lorbeer und 
einem Eichenzweige ruhen Kaiſerkrone, Reichsapfel und Reichs⸗ 
ſchwert. Die Medaille iſt an orangefarbenem Bande zu tragen 
und wird nur zum Andenken an den 22 März 1897 verliehen. 
Ueber die Auswahl der Verleihungen ſind weitere Beſtimmungen 
vorbehalten. 

Die Militäriſchen Schriften Kaiſer Wilhelms I. auf 
Befehl des Kaiſers vom preußiſchen Kriegsminiſterium heraus- 
gegeben, ſind ſoeben im Verlage der Hofbuchhandlung von Mittler 
in Berlin erſchienen. Ihr Inhalt bezeugt am beſten, wie uner⸗ 
müdlich der große Kaiſer den Intereſſen der Armee und damit 
dem Wohle des Vaterlandes ſeine Fürſorge gewidmet hat. Das 
Werk verdient, nicht nur in den Kreiſen der Armee und Marine 
ſeine Verbreitung zu finden, ſondern auch in den weiteſten Kreiſen 
des Volkes, da es uns einen tiefen, umfaſſenden Einblick in das 
Weſen und Wirken des Kalſers gewährt. 

Das Befinden des Staatssekretärs v. Stephan iſt ein 
anhaltend gutes, ſoweit nicht manchmal die Schmerzen in der 
Wunde die Nachtruhe ſtören. Der Heilungsprozeß ſchreitet lang⸗ 
ſam, aber entſchieden vorwärts. Mit großer Energie beſtand der 
Gnejende, noch gegen den Willen der Aerzte und den Bitten 
ſeiner Familie nicht willfahrend. darauf, daß die Erleuchtung des 
Reichs poſtamtsgebäudes Montag Abend ebenjo ftattfinde, als ob 
er völlig geſund wäre. 

Das Militärwochenblatt veröffentlicht Perſonal ver⸗ 
änderungen in der Armee, welches mit dem 1. April 
d. J. in Kraft treten, inſofern ſich dieſelben auf Aenderungen des 
Etats und der Neuforma ion zu gründen. 

An Zöllen und Verbrauchsſteuern floſſen vom 
1. April 1897 zur Reichskaſſe 673 076 664 Mk. oder 66 704 991 
Mk. mehr als im Vorjahr. An dem Mehr find die Zölle mit 
rund 44 Mill. betheiligt, die Zuckerſteuer mit 16, die Salzſteuer 
mit 1/,. die Verbrauchsabgabe von Branntwein mit 5 ¼, die 
Brauſteuer mit 1 Mill. Mk., während die Maiſchbottich⸗ und 
Branntweinmaterialſteuer ein Minus von 2 Mill. Mk. ergab. 
Der Spielkartenſtempel erbrachte 1 276 733 oder 79 456 Mk. 

Der dem Landtage zugegangene Geſetzentwurf wegen Ab- 
änderung der Geſetze vom 9. Juli 1886, und vom 6. Juni 1888 
betreffend den Bau neuer Schifffahrtskanäle und die 
Verbeſſerung vorhandener Waſſerſtraßen, bezweckt die Erhöhung 
der Bauſumme für den Dortmund⸗Ems⸗Kanal nebſt 
Seitenlinie von 59 825 033 Mark auf 74575 033 Mark und 
ermächtigt den Finanzminiſter, zur Deckung der Mehrkoſten von 
14 750 000 Mk. auf dem Anleihewege Staatsſchuldverſchreibungen 
auszugeben. 

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
hat die zweite Berathung des Etats abgeſchloſſen. — Der vom 
Abg. v. Dallwitz (tonſ.) verfaßte Bericht des Budgetkommiſſton 
über die Beſoldungsverbeſſerungen iſt endgiltig 
feſtgeſtellt worden. Er wird erſt Ende dieſer Woche ausgegeben 
werden. 

Bei der Landtagserſatzwahl in Gronau wurde 
Oberamtmann Sommer » Hormſen (freikonſ.) mit 102 Stimmen 
gewählt. Sein Gegner, Amtsgerichts rath Francke Alfeld (ntl.), 


erhielt 31 Stimmen. 


Ein Bergarbeiterausſtand iſt in Oberſchleſien aus, 
gebrochen. Es wird darüber gemeldet, daß die Kohlenförderung 
auf dem Valentin, und Clara-Schacht der konſolidirten Wolfgangs 
Grube vollſtändig ruhe. Es find ungefähr 800 Mann ausſtändig. 
Den Bergleuten iſt Seitens der Verwaltung eröffnet worden, daß 
Jeder entlaſſen iſt, der dieſen Dienſtag nicht einfährt. 


Ausland. 


Italien. Nach den neueſten Meldungen über die Wahlen zur De⸗ 
putirtenkammer beſteht kein Zweifel darüber, daß das Kabinet Rudini einen 
glänzenden Sieg davongetragen hat. 

Frankreich. Zum neuen Panamaſkandal. Die Papiere 
des ehrlichen Beſtechers Arton hat, wie aus Paris gemeldet wird, der 
Unterſuchungsrichter Pointerin aus London zurückgebracht. Er äußerte 
einem Berichterſtatter gegenüber, die Papiere beftätigen ſämmtlich die Ent⸗ 
hüllungen Arton 3. In Kammerkreiſen verlautet, Angeſichts der Erregung 
und des Unbehagens, welche die Arton⸗Angelegenheit im Parlament her⸗ 
vorgerufen, würden einzelne Deputirte interpelliren, falls die Unterſuchung 
ſich hinziehen ſollte. 

Türkei. Eine amtliche Sunbgebüug beiügt Die durch die Truppen 
ſendung nach Kreta bekundete Haltung riechenlands ſei eine völkerrechts⸗ 


widrige. Die Mächte, welche die Integrität der Türkei ſicherten, hätten 
die Sonntag begonnene Blockade Kretas im Intereſſe der Türkei beſchloſſen, 
und dieſer Beſchluß ſei eine Folge des Verhaltens des Sultans. Die 
Freundſchaft und Fürſorge der Mächte gegenüber der Pforte verdiene den 
Dank der letzteren. (Wenn der Sultan das nur einſieht!) 

Spanien. In der Provinz Manila hat ein blutiges Gefecht ſtattge⸗ 
funden. Die Regierungstruppen nahmen angeblich die Stellungen der 
Auſſtändiſchen. Trotzdem erſucht General Wehler fortgeſetzt um neue 
u Mit den vielen Siegen wird es aljo wohl nicht weit 
er ſein. 


Pro vinzial⸗ Nachrichten. 

— Konitz, 19. März. [Mordprozeß gegen den Lehrer 
Titz.] Geſtern wurde die Beweisaufnahme beendet, aus welcher hervor⸗ 
zuheben iſt, daß die mediziniſchen Sachverſtändigen ihr Gutachten dahin 
1 daß Sommerfeld durch den Schrotſchuß ermordet worden iſt, 
welcher die Bruſtſchlagader zerriſſen und den Herzbeutel durchbohrt hat. 
Der Tod muß nach wenigen Minuten eingetreten ſein. Forſtaſſeſſor Zeiſig 
hat bei dem Angeklagten eine Haus ſuchung abgehalten. Bei dieſer wurde 
zunächſt eine Mancheſterhoſe vorgefunden, in deren einer Taſche eine Ver⸗ 
ſagerpatrone gefunden wurde. Die Hoſe ſelbſt war an ihrem unteren 
Theile naß und etwa eine Handſpanne hoch mit Erde und Schmutz bedeckt. 
Ferner wurden vier Patronen und auf einer Metallſchaale verſchiedene 
Schrotſorten aufgefunden. Die Verſagerpatrone wurde vor dem Amts⸗ 
richter Siegfried geöffnet und enthielt eine gemiſchte Ladung von 123 
Schrotkörnern. Forſtaſſeſſor Zeiſig bemerkte, daß derartig gemiſchte Pa⸗ 
tronen von Leuten angewendet werden, welche wagehalſige Schüſſe machen, 
wie es wohl Wilderer thun. Der Gerichts⸗Chemiter Dr. Biſchoff aus 
Berlin bekundete, daß die im Körper des Ermordeten vorgefundenen Pro⸗ 
jektile genau mit denjenigen übereinſtimmen, welche in der Behauſung 
des Angeklagten gefunden worden ſind. Heute Morgen begaben ſich der 
Gerichtshof, die Geſchworenen, der Angeklagte Lehrer Titz mit ſeinem Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt Dr. Vogel und mehreren Zeugen an den Thatort, 
um den bereits angekündigten Lokaltermin abzuhalten. Am 11 Uhr 
Vormittags trafen die Betheiligten auf 15 Wagen in Wonzow ein. Vom 
Schulhauſe aus, wo zunächſt abgeſtiegen wurde, begab ſich das ganze 
Schwurgericht an den Bruch, aus welchem am 4. Oktober v. J. der Ange⸗ 
Uagte eine Ente herausgeholt und dort ſeine ſpäter mit Beſchlag belegte 
Mancheſterhoſe naß gemacht haben will. Durch den Hof der Frau Guts⸗ 
beſitzer Meißner ging es auf das Rog enſe d derſelben, wo der Beſitzer 
Choms aus Schwente auch am 3. Oktober auf dem Anſtand geweſen ſein 
und Schüſſe gehört haben will. Der Kutſcher, der den Betriebscontroleur 
Schönborn an dem verhängnißvollen Tage nach dem Bahnhofe fuhr, be⸗ 
ſtätigte die bereits in Konitz am 17. d. M. gemachten Aus ſagen ebenſo 
der Maurer Voigt. Auf dem Grenzhügel angelangt, wo am 3. Oktober 
v. J. der Angeklagte auf dem Anſtande geſtanden haben will und wo der 
Förſter Koch die Patronenhülſen, welche Titz als die ſeinigen anerkannte, 
gefunden, erklärte der Angeklagte, daß dieſe Hülſe von der Patrone her⸗ 
rühre, mit welcher er die Ente geſchoſſen, und daß er hier die Hülſe fort« 
geworfen habe. Als man den Ort im Walde in Augenſchein nahm und 
der Oberſörſter Bringmann von hier den Sachverhalt bei Auffindung der 
Leiche des erſchoſſenen Sommerfeld noch einmal beſchrieb, nahm der 
Angeklagte den Hut ab, betheuerte im Angeſichte 
des Himmels, an dem Blute des Ermor deten uns 
ſchuldig zu ſein, und weinte recht bitterlich. 
Schließlich begab ſich das ganze Schwurgericht nach Wilheimsſee, 
um die Stelle am Kockenbruch zu beſichtigen, wo am 3. Ok⸗ 
tober der Beſitzer Voß, der vom Angeklagten des Mordes 
verdächtigt wurde, auf dem Anſtande geweſen ſein will. Auch wurden 
der Beſißer Boek, der Dorfdiener Budnit, der Viehhändler Lentz und der 
Briefträger Buchholz, der auch an jenem Tage auf dem Anfiande geweſen, 
ſämmtlich aus Schwente, als Zeugen vernommen. Der Gerichtschemiker 
Dr. Biſchof aus Berlin meinte, daß die Mancheſterhoſe wohl von dem an⸗ 
gegebenen Herausholen der Ente aus dem Bruche, aber nicht vom Graſe 
naß geworden ſein könnte — Erſt gegen Abend fuhr das Schwurgericht 
von Flatow aus mit der Eiſenbahn nach Konitz zurück. — In ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde iſt Sonnabend das Urtheil in dem Mordprozeß gegen den 
Lehrer Titz geſprochen worden. Die den Geſchworenen vorgelegten 
Fragen: 1. iſt der Lehrer Conrad Titz aus Wonzow ſchuldig, am 3. Oktober 
1896 den Hilfsjäger Sommerfeld in der prinzlichen Forſt vorſätzlich ge⸗ 
tödtet und die That mit Ueberlegung ausgeführt zu haben, 2. im Falle der 
Verneinung der Frage zu 1 iſt vorſütliche Tödtung nicht mit Ueber⸗ 
legung ausgeübt und 3. im Falle der Bejahung der Frage 2 ſind mil⸗ 
dernde Umſtände vorhanden? wurden von dieſen zu 1 verneint, zu zwei 
bejaht und zu 3 verneint. Der Angeklagte Titz iſt alſo des Todtſchlags 
für ſchuldig befunden worden ohne Zuerkennung mildernder Umſtände. 
Erſter Staatsanwalt Pinoff ſtellte hierauf ſeinen Antrag. Er habe zu 
wählen zwiſchen der 63. zuläffigen Mindeſtſtrafe von 5 Jahren und 
der Höchſtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus. Er ſtehe jedoch nicht an, mit 
Rückſicht auf die Brutalität, die der Angeklagte bewieſen, indem er ſeinem 
Opfer, nachdem es kampfunfähig durch den erſten Schuß gemacht, durch den 
zweiten den Fangſchuß gegeben, die höchſte zuläſſige Strafe, 15 Jahre Zucht⸗ 
haus zu beantragen. Der Gerichtshof erkannte auf 12 Jahre Zucht⸗ 
haus und 10 Jahre Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte. Es jei erwogen 
worden das verhältnißmäßig noch jugendliche Alter des Angeklagten, ſowie 
daß die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſei, daß der Angeklagte die That 
im Zuſtande der Deſperation begangen habe. — Als der Angetlagte die 
e der zweiten Frage vernahm, brach er in die verzweifelten Worte 
aus: „Nein, bei Gott, ich habe es nicht gethan, ich habe 
meine Hände nicht befleckt mit dem Blute des unglücklichen Sommerfeld.“ 

— Danzig, 21. März. Der Kaiſer hat der hieſigen kaiſerl. Werft für 
ihr neues Offizier-Cafino feine Büſte in ſehr ſchöner Ausführung zum 
Geſchenk gemacht. 

— Inowrazlaw, 21. März. Die Firma Rob. Suermondt & Co. in 
Montwy zahlt zur Begehung der Kaiſerfeier jedem ihrer Angeſtellten, 
welcher die Feldzüge 1864, 1866, 187071 mitgemacht hat, eine Beiſtener 
von 30 Mk. Von Nichtveteranen erhält jeder Unterbeamte 20 Mk., jeder 
Handwerker und Arbeiter, der vor dem 1. Januar 1895 in den Dienſt der 
Geſellſchaft getreten iſt, 10 Mk., und jeder Handwerker und Arbeiter der 
Jahrgänge 1895, 1896 und 1897 6 Mk. 

— Opalenitza, 20. März. In der Stadt zirkulirt eine Petition an 
den Oberpräſidenten um die Wiederanſtellung des früheren Kämmerers 
Badurski, der anläßlich der Feier des Geburtstages des Kaiſers in der 
hieſigen Schule, an der er als Schulvorſtandsmitglied theilnahm, ſich bei 
dem auf den Kaiſer ausgebrachten Hoch nicht vom Sitz erhoben hatte. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


Lokales. 
Thorn, 23. März 1897. 
Die Jahrhundertfeier in Thorn, 

Es waren glanzvolle Tage, die jetzt hinter uns liegen, die 
Tage, welche den Manen unſeres allverehrten guten Kaiſers 
Wilhelm I. gewidmet waren, glanzvoll nicht nur in der Reichs⸗ 
hauptſtadt, ſondern überall im weiten deutſchen Reiche und nicht 
zum Mindeſten auch in unſerer deutſchen Grenzfeſte Thorn. Die 
Häuſer prangten in dem feſtlichſten Flaggenſchmuck, das Wetter 
war, wenn auch ein wenig kühl, doch ungemein günſtig — geſtern 
hatten wir richtiges „Kaiſerwetter“ — und in der Ausſchmückung 
von Häuſerfaſſaden und beſonders Schaufenſtern war auf vielen 
Stellen geradezu Großartiges geleiſtet. — Das Programm 
für die Feſttage war, wie unſere Leſer aus den Berichten der 
letzten Zeit und beſonders aus der chronologiſchen Zuſammenſtellung 
in unſerer Feſtnummer erſehen haben werden, ungemein reichhaltig; 
es hat ſich aber Alles in der ungeſtörteſten, würdigſten Weiſe 
abgewickelt. 

Zur Vorfeier 
veranſtaltete der Kriegerverein Sonnabend um 8 Uhr Abends 
in ſeinem Vereinslokale, bei Nicolai, einen Feſtkommers, bei 
welchem des alten Heldenkaiſers mit Worten warmer Begeiſterung 
gedacht wurde. — Der Landwehrverein hatte am Sonnabend 
eine Hauptverſammlung, die ebenfalls den Charakter einer feſtlichen 
Sitzung trug. — Im Schützenhauſe beging der Männer⸗Geſang⸗ 
verein Liederkranz“ zugleich mit ſeinem Stiftungsfeſt eine würdige 
Gedenkfeier für Kaiſer Wilhelm I., die einen ſehr harmoniſchen, 
allſeitig in hohem Grade befriedigenden Verlauf nahm. 

Der erſte Feſttag 
wurde Morgens um ½8 Uhr durch Choralblaſen von der 
Zinne des Rathhausthurmes eingeleitet. Die Kirchen waren dann 


«| 


en 


Vormittags zu den Feſtgottesdienſten dicht gefüllt von Andächtigen. 
n ſehr würdiger Weiſe wurde des Tages auch in einer Gedenk⸗ 
i Gegen 11 Uhr tönten dann 
otte Marſchweiſen durch die Straßen der Stadt, die Truppen 
rückten zum Feldgottesdienſt auf den Hof der N 
ür die 
katholiſchen Soldaten fand Gottesdienſt in der St. Jakobskirche 
Für die zur Zeit auf 


eier in der Synagoge gedacht. 


kaſerne, den Herr Divifionspfarrer Strauß abhielt. 


tatt, für die jüdiſchen in der Synagoge. 
em Schießplatz liegende Landwehr⸗Artillerie hielt Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Schönermark um 1 Uhr auf dem Schießplatz einen Feld⸗ 
gottesdienſt ab. 
Der F e ſt zug, 


der Sonntag Nachmittag ſtattfand, bildete den Glanzpunkt der 
Veranſtaltungen zur Hundertjahrfeier. 
von der Culmer Esplanade, am Kriegerdenkmal vorbei, durch die 
Culmerſtraße, Altſtädtiſchen Markt, Breiteſtraße ꝛc. nach dem 
Neuſtädtiſchen Markt. Hier ſtellte ſich der Feſtzug vor der Neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirche auf, wo um ½3 Uhr die feierliche 
Pflanzung der Kaiſereiche 
erfolgte. Die Feſtrede hielt Herr Oberbürgermeifter Dr. Kohli, 
der etwa Folgendes ausführte: 

„Allerorten in deutſchen Landen und weit über die Grenzen hinaus, 
ſoweit die deutſche Zunge klingt, werde heute die hundertſte Wiederkehr des 
Geburtstages Kaiſer Wilhelms I. gefeiert. Auch Thorn habe ein feſtliches 

ewand angelegt. Kaiſer Wilhelms Vorzüge in längerem Lebensbilde dar⸗ 
zulegen, ſei hier nicht der Ort und die Zeit. Redner wolle rur einiger 
wenigen, ganz hervorragenden Tugenden dieſes Kaiſers Erwähnung thun, 
die ihn in ganz beſonderem Maße auszeichneten. Von ſeinen erhabenen 
Eltern, König Friedrich Wilhelm III. und der unvergeßlichen Königin 
duiſe, hatte er das Gottvertrauen ererbt, das ihn bis zum letzten 
ithemzuge beſeelte. Stets gab er Gott die Ehre und nie ſich ſelbſt. Neben 
iejer Demuth gegen Gott war eine hervorragende Charaktereigenſchaft des 
froben Kaiſers feine Beſcheidenheit und Anſpruchsloſig⸗ 
eit und feine Lieben swür digkeit gegen Andere. Stets hob 
er in erſter Linie die Verdienſte Anderer hervor, nie ſeine eigenen. Dem 
arniſonpfarrer Rogge gegenüber äußerte er gelegentlich der Kaiſerprokla⸗ 
mation in Verſailles: „Laſſen Sie meine Perſon möglichſt aus dem Spiele, 
ch bin nur das Werkzeug in der Hand der Vo ſehung!“ Und neben feiner 
Be cheidenheit war es die Tugend der Dankbarkeit, welche ihn auszeichnete. 
Wir müſſen heute neben dem großen Kaiſer auch feiner Paladine gedenken 
die ihm gewiſſermaßen, nicht als Werkzeuge, ſondern als treue Berather 
nd Freunde zur Seite ſtanden. Da iſt in erſter Linie der Kronprinz 
Friedrich Wilhelm, der ſpätere Kaiſer Friedrich III, dann Roon als 
rginiſator der Armee, Moltke, der ſiegreiche Heerführer und die alte, 
orrige Eiche im Sachſenwalde, Fürſt Bismarck. Der Kaiſer ſelbſt hat 
die Verdienſte derſelben ſtets dankbar anerkannt. Zum Schluß erwähnte 
Redner noch die außerordentliche Pflichttreue gegen ſich ſelbſt als Herrſcher, 
e den greifen Kaiſer noch im letzten Moment den ewig denkwürdigen 
Ausſpruch thun ließ: „Ich habe keine Zeit, müde zu ſein“ Wer das 
on ſich ſagen konnte in dem Alter, von dem kann man ſagen: er war 
die Pflichttreue ſelbſt. Niemals iſt auch ein Herrſcher ſo von ſeinem 
olte geliebt und vergöttert worden. Mit den Worten des Dichters: 
„Dort ſtehſt Du nun, mein Volk, bekränzt vom Glück, in Deiner Vorzeit 
ül'gem Siegesglanze. Vergiß der teuren Todten nicht und ſchmück auch 
e Urnen mit dem Eichenkranze!“ ſchloß die Feſtrede. 

Alsdann erfolgte die Pflanzung der Kaiſereiche. Den erſten 
Spatenſtich that der Herr Oberbürgermeiſter mit dem Sinnſpruch: 
zer Gott, der Eiſen wachſen ließ — ich möchte heute ſagen: 

Eichen wachſen ließ. Der wollte keine Knechte.“ Dann 
folgten die Herren Bürgermeiſter Stahomwig „An's Vaterland 
WS theure, schließ“ Dich an, Das halte feſt mit Deinem ganzen 
derzen “ Stadtverordnetenvorſteher Prof. Boethke „Wer ſelbſt⸗ 
los iſt, wie Kaiſer Wilhelm war, Der kann auch trotzen jeglicher 
lahr. So ſei das deutſche Volk auch ſeinen Eichen gleich Und 
Hütze ſtark und treu das deutſche Reich!“, ſtellvertretender Stadt⸗ 
Du dnetenvorſteher Henſel: „Werde ſtark, feſt ſtehe alle Zeit, 
N Zeichen unſ'rer Dankbarkeit“, Generallieutenant Gouverneur 

ahne: „Allen Gewalten zum Trotz ſich erhalten ete.“ 
Kommandant Oberſtlieutenant Barben6s: „Unter Gottes Schutz 
Viet ich allen Stürmen Trutz!“ Landrathsamtsverwalter 
. Schwerin: „So lang im deutſchen Lande Noch blüht ein 
Ccchenwald, Lebt in dem deutſchen Volke des Kaiſers Wilhelm 
Geſtalt⸗ und Oberförſter Bähr: „Feſt wie die Wurzeln der Eiche, 


Fal wohnen im Volke die Treue.“ — Mit einem 
reifachen Hoch auf Kaiſer Wilhelm II. ſchloß dann 
Here Oberbürgermeiſter Kohli den feierlichen Akt, worauf 


ie Feſtverſammlung den erſten Vers der Nationalhymne ſang. 
unmehr ſetzte ſich der Feſtzug wieder inf Bewegung und mar: 
5 rte durch die Jakobsſtraße nach der Wilhelmſtadt und von 
ort durch Katharinenstraße zurück durch die Stadt nach dem Platz 
an Bromberger Thor, wo er ſich auflöſte. — Die Reihenfolge 
er Schulen, Gewerke, Vereine etc. in dem Feſtzuge iſt unſeren 
eſern bereits bekannt. Als beſonders hervortretend ſeien hier 
ach beſonders die Fleiſcherinnung mit vier Reitern, darunter 
ner in ſchwerer Ritterrüſtung, ferner die Honigkuchenfabrik von 
R omas mit einer hübſchen Nachbildung des Berliner National- 
denkmals, ferner die Fabriken von Tilk und Drewitz, die Tiſchler⸗ 
nung und die Klempnerinnung erwähnt. 
in Einen prächtigen und wirklich erfriſchenden Eindruck machte 
in dem Feſtzuge die Abtheilung des Gartenbau⸗Verein z. 
Derſelbe hatte einen mächtigen geſchmückten Wagen geftellt, der 
don vier koloſſalen Pferden gezogen wurde. Auf dem Wagen 
aren zunächſt unter blühenden Lorbeerbäumen 2 Frauengeſtalten, 
Nora und Pomona darſtellend, placiert, zu den Füßen derſelben 
ärtnerlehrlinge mit ihren Werkzeugen und zwei ſchön geordnete 
Obſt⸗ und Gemüſekörbe. Im Vordergrunde ſtanden 4 junge 
deißgekleidete Mädchen, einen großen Loberkranz, dem Andenken 
des Kaiſers Wilhelm I. gewidmet, haltend. Der Kranz iſt in der 
dpärtnerei des Herrn Engelhardt angefertigt und wurde am 22. 
kärz Mittags von den Vereinsmitgliedern am Kriegerdenkmal 
Nebergelegt. Außerdem waren noch 4 junge Mädchen an den 
5 en des Wagens placiert, welche Körbchen mit den Lieblings⸗ 
lumen des großen Kaiſers trugen, die ſie während des Umzuges 
unter das Publikum warfen. Zu beiden Seiten des Wagens 
Augen kleine Mädchen und Knaben mit geſchmückten Harken. 
Das ganze Arrangement, welches unter Beihilfe der Vereinsmit⸗ 
Rieder von dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn Rudolf Brohm, 
N Sgeführt wurde, war äußerſt ſinnig und geſchmackvoll und fand 
aher den allgemeinſten Beifall. N 
R In dem Kranze von Erinnerungen, die in diefen Tagen 
ein 


iſer Wilhelm I. in unſerer Stadt zu Füßen gelegt wurden, war 
a 3 Feier, welche die Ehrlich'ſche höhere Töchterſchule 
m Mitaltete, von beſonderem Reize. Dieſelbe führte Sonntag 
25 achmittags 4 Uhr in der Aula des Gymnaſiums das Feſtſpiel 
& helm der Große“ von Johanna Fiedler auf. Deklamationen, 
el- und Chorgeſänge wechſeln in dieſem Feſiſpiele in an⸗ 
muthiger Weiſe mit einander ab, ſodaß beim Hörer keine Er⸗ 
Die Hauptbegebenheiten aus Kaiſer 
helms I. Leben von ſeiner thränenreichen Jugend bis zu ſeinem 
Sollen Alter werden in poetiſcher, zum Theil ergreifender 
Che vorgeführt. Die Aufführung durch die Schülerinnen der 
Aleich ſchen Schule befriedigte die überaus zahlreich erſchienenen 
inden und Angehörigen in ſehr hohem Maße. Deklamationen 
und Geſänge waren gut einſtudiert und wurden mit Verſtändniß 
iebe zur Sache vorgetragen. Zum Schluſſe brachte Fräulein 


ung aufkommen kann. 


Ehrlich, 


Er nahm ſeinen Ausgang 


welche die Aufführung ſelbſt leitete, ein Kaiſerhoch aus 
und erklärte in einer Schlußanſprache, daß ſie die Pflege deutſcher 
Geſinnung als eine ihrer Hauptaufgaben anſehe. 

Eine treffliche Veranſtaltung zur Hundertjahrfeier war das 
Schauturn en der Zöglings⸗Abtheilung des Turnvereins, welches 
Sonntag Nachmittag 5 Uhr ftattfand. 

Der 22. März ſelbſt 
galt in erſter Reihe den Schulfeiern und der militäriſchen Feier 
unſerer Garniſon. Zu der Parade, welche um 11 Uhr auf dem 
Hofe der Wilhelmskaſerne ſtattfand, hatten ſich auch ſehr zahlreiche 
Zuſchauer eingefunden. Nach der Parade war feierliche Parole⸗ 
ausgabe und Salutſchießen. — Die Friedrich⸗Wil helm⸗ 
Schützenbrüderſchaft veranſtaltete geſtern früh 9 Uhr ein 
Feſtſchießen, bei dem die beſten Schützen folgende Herren waren: 
Büchſenmachermeiſter Goernemann mit 52 Ringen, Hermann 
Thomas jun. mit 44 und Maurermeiſter Bock mit 43 Ringen. 
Die Preiſe beſtanden in ſilbernen Erinnerungsmedaillen, der erſte 
Preis mit reich vergoldeter Kaiſerkrone. Nachmittags hatte die 
Gilde im großen Schützenſaale ein Feſteſſen, bei dem der Vor⸗ 
figende, Herr Klempnermeiſter Schulg die Feſtrede hielt. 
Das Feſteſſen im Artushof 
begann um 4 Uhr Nachmittags und nahm bei ſehr zahlreicher 
Betheiligung einen überaus feierlichen Verlauf. Hier hielt der 
Gouverneur von Thorn, Herr Generallieutenant Rohne, die 
Feſtrede, in der er mit markigen Worten den alten Kaiſer pries. 
Wir bewundern ihn nicht nur wegen ſeiner Großthaten, ſondern 
insbeſondere auch wegen ſeiner ſchönen menſchlichen Eigenſchaften, 
ſeine Frömmigkeit, ſeiner ſchlichten Beſcheidenheit, ſeiner großartigen 
Dankbarkeit, Pflichttreue und Herzensgüte. Auf die Aufforderung 
des Redners widmete die Feſtverſammlung dem Andenken des 
hochſeligen Kaiſers ein ſtilles Glas. 
Die Illumination, 

welche geſtern Abend ſtattfand, war über alles Erwarten groß⸗ 
artig, man konnte unter der dichtgedrängten Menſchenmenge, welche 
bis zu ſpäter Abendſtunde beſonders die Hauptſtraßen durchfluthete, 
gar häufig die Worte hören: „So ſchön hat Thorn ſich noch nie 
gemacht!“ Und in der That war der Effekt der Illumination 
bewundernswerth. i 

++ (Perſonal veränderungen in der 
Garniſon!] Mit dem 1. April d. Js. treten folgende Ver- 
änderungen in Kraft: Barben s, Oberſtlieutenant à la suite 
des Inf. Regts. Nr. 129, beauftragt mit Wahrnehmung der Ge⸗ 
ſchäſte als Kommandant von Thorn, unter Beſörderung zum 
Oberſt, zum Kommandeur des Inf.⸗Regts. Nr. 154 ernannt. — 
Gaede, Oberſtlieut. und Abtheilungschef im Kriegsminiſterium, 
unter Stellung à la suite des Inf. Regts. v. Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 und Ernennung zum Kommandanten von Thorn, zum 
Oberſt befördert. — Freiherr v. Reitzenſtein. Oberſt und 
Kommandeur der 2. Fußartillerie⸗Bricade, zum Generalmajor, 
Oberſtlieutenant Bauer, Kommandeur des Fußartillerie Regi- 
ments Nr. 11, zum Oberſt befördert. — Prem.⸗Lieut. Kabiſch 
vom Fußartillerie » Regiment Nr. 11 zum Generalſtabe verſetzt. 
— von Holleben, Oberſtlieutenant vom Inf.-Regt. von 
Borcke unter Beförderung zum Oberſt zum Kommandeur des 
Inf.-Regts. Nr. 176 ernannt. — Werder, Oberſtlt. vom Inf. 
Regt. Nr. 64 zum Oberſt und Regts.⸗Kommandeur des Inf. Regt. 
v. Borcke ernannt. — Behm, Oberſt und Kommandeur vom 
Inf. Regt. v Borde zum Generalmajor und Kommandeur der 
mit dem 1. April in Thorn neu eingerichteten Inf.⸗Brigade 
ernannt. 

[Perſonalien.] Der Steuerſupernumerar Grenz: 
aufſeher Kroll iſt vom 1. April nach Berlin aus ſtatiſtiſche 
Amt verſetzt. — Der Kronenorden zweiter Klaſſe iſt dem General 
Major z D. Moritz in Danzig, zuletzt Kommandeur 
der 36. Kavallerie⸗Brigade, und den General⸗Major z. D. von 
Wasmer in Hildesheim, zuletzt Kommandeur des damaligen 
8. Pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 61, verliehen worden. 

lProvinzialLehrerverſammlung!] Die 
weſtpreußiſche Provinzial-Lehrerverſammlung iſt nunmehr für die 
Tage vom 8. bis 10. Juni nach Graudenz berufen worden. 

— (Die Bahnmeiſtereien Graudenz und 
Neuſtettin] werden vom 1. April d. Js. ab in Vahn⸗ 
meiſtereien erſter Klaſſe umgewandelt. 

＋ [Die neuen Regimenter! Die vierten (Halb) 
Bataillone der Infanterie-Regimenter kommen bekanntlich an 
dieſem 1. April in Fortfall. Aus je zweien dieſer Bataillone 
mit Ausnahme des aufzulöſenden vierten Bataillons des 1. Garde- 
Regiments zu Fuß werden Vollbataillone gebildet, je zwei dieſer 
Vollbatalllone werden zu einem Infanterie Regiment und je zwei 
dieſer Regimenter mit Aus nahme des 5. groß erzoglich heſſiſchen 
Infanterie-Segiments Nr. 168 zu einer Infanterie⸗Brigade ver. 
einigt. Zu dieſen Zwecken find errichtet 16 Infanterie⸗Stäbe, 33 
Infanterie⸗Regimenksſtäbe und 66 Infanterte-Bataillone (Boll: 
bataillone). Der Etat an Offizieren erhöht fih um 16 Brigade⸗ 
Commandeure 33 Regiments Commandeure, 244 Secondelieute⸗ 
nants, 33 Oberſtabsärzte, dagegen fallen 67 Bataillons⸗Comman⸗ 
deure, 2 Hauptleute 1. Klaſſe, 2 Premierlieutenants und 60 
Aſſiſtenzärzte fort. Es werden danach an dieſem 1. April errichtet: 
Belm 17 Armeecorps das 175. und 176. Regiment, fie bilden 
die 87. Infanterte » Brigade in Thorn, die 175er werden in 
Graudenz, die 176er in Thorn ihren dauernden Standort er- 
halten, das 2. Bataillon des 175. Regiments wird vorläufig in 
Fe das 1. Bataillon des 176. Regiments in Danzig garni⸗ 

oniren, 

— [Aus wohlthätigen Stiftungen] find im 
Bezirk des XVII. urmee-Corps mit Ehren geſchenken 
bedacht worden a, die Inhaber des Militär- Ehrenzeichens: 
M. Schmidt in Schlochau, H. Riß in Damerow, Kr. Schlawe, 
W. Klein in Danzig mit je 60 Mk., b. die Kriegs in validen: 
M. Braemer in Rudak, J. Preuß in Danzig mit je 
50 Mk., J. Grunwald mit 15 Mk. Die Auszahlung dieſer 
e hat ſeitens der Militär⸗Penſionskaſſe am 22. März zu 
erfolgen. 

m [Todesfall.] Der auch hier bekannte Direktor der altrenom⸗ 
mirten Leipziger Quartett⸗ und Coupletſänger, Hermann Hanke, deſſen 
Geiſteserkrankung ſchon von uns mitgetheilt wurde, iſt nach kurzem Kranken⸗ 
lager am Sonnabend geſtorben. 

: + [Stapellauf] Am Sonnabend ging ein neuer Stevenkahn, 
der auf der Gan ot iu ſchen Werft erbaut iſt, vom Stapel. Eine auf der 
nebenan liegenden Werft erbaute Barke ift einige Tage früher vom Stapel 


gelaſſen. 

— lBubenſtreich.] Nachts gegen halb 2 Uhr ertönte in der 
Koppernſkusſtraße nahe der Seglerſtraße ein gewaltiger Krach. Die aus 
dem Schlaf geweckten Bewohner jener Gegend vermutheten einen über⸗ 
müthigen Streich und bei Tagesanbruch konnte man die Folgen der De⸗ 
tonation ſehen. An der Mauer der St. Johanniskriche war ein Loch durch 
eine Exploſion entſtanden, und in dem gegenüberliegenden Hauſe von 
Hugo Claas war eine große Anzahl Fenſterſcheiben bis zum Dach hinauf 
zerſchmettert. Es kann ſich nur um einen übermüthigen Bubenſtreich 
handeln, der durch irgend einen Spren ſtoff veranlaßt iſt. 

S [Ein äußerſt frecher Diebſtahl] wurde am Sonntag 
Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr auf dem Grundfiüd Hofſtr. 7 ausgeführt. 
Ueber den aus dem Hofe liegenden Pferdeſtällen haben zwei Offizier burſchen 
gemeinſchaftlich eine Stube inne, welche fie gegen 8 Uhr verließen. Als 
fie eine Stunde ſpäter zurückkehrten, fanden fie die Thür erbrochen und 


—— 


waren die beiden Bettgeſtelle ihres ſämmtlichen Inhalts an Betten, Kopf⸗ 
kiſſen, Decken beraubt. Ferner waren drei Paar, einem Offizier gehörige 
Stiefel, welche der Burſche zum Putzen hingeſtellt hatte, ſowie eine dem 
Burſchen gehörige Stieflette — die zweite hatten die Diebe wohl in der 
Eile vergeſſen — und verſchiedene Kleidungsſtücke und Kleinigkeiten 
geſtohlen worden. Die ſofort benachrichtigte Polizei fahndet auf die Diebe. 
[Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 2,86 Meter 
über Null, das Waſſer ſteigt. Eingetroffen ſind die Dampfer „Danzig“ 
mit einer vollen Ladung Heringen, Petroleum, leeren Kiſten und Ge⸗ 
binden und zwei beladenen Kühnen im Schlepptau aus Danzig, „Robert“ 
mit einer beladenen Gabarre aus Graudenz und der Kaiſerlich öſterreichiſche 
Regierungsdampfer „Wawel“ aus Krakau. Abgefahren iſt der Dampfer 
„Robert“ nach Danzig, „Wilhelmine“ mit feiner — Ladung und 
den hier eingeladenen Spiritus, Säemaſchinen, leeren Bierfäſſern nach 
Königsberg und „Danzig“ mit 118 Faß, theils reftifizirten, theils ruſſi⸗ 
ſchen Spiritus, Hartblei von Dietrich, Honigkuchen und Branntwein 
die Weichſelſtädte nach Danzig und der öſterreichiſche Regierungsdampfer 
„Wawel“ zur Reparatur nach der Klawitterſchen Werft in Danzig. 
War * u, 23. März. (Eingegangen 12 uhr 44 Min.) 
Waff er heute 2, 03 Meter. 


M Pod 8 orz, 22. März. Unſer Ort hat dieſe Tage zu Ehren Kaiſer 
Wilhelms I, beſonders reichen Flaggenſchmuck angelegt. Programmgemäß 
verlief die Feier. Am 21. fanden in beiden Kirchen Feſtgottesdienſte ſtatt 
und Nachmittags um 1 Uhr wurde der Gedächtnißtag in der gewerblichen 
Fortbildungsſchule durch eine Anſprache, gehalten von Lehrer 0 ehrke, 
über „Kaiſer Wilhelm I. als Kriegsheld und Friedensfürſt“ gefeiert. Das 
Kuratorium war durch den Vorſitzenden und drei Mitglieder vertreten. 
Abends wurde von den Vereinen unter großer Betheiligung ein Fackelzug 
veranſtaltet. Derſelbe bewegte ſich durch die Straßen der Stadt. Auf dem 
Markte hielt der Vorſitzende des Kriegervereins, Herr Hauptmann a. D. 
Krüger die Gedächtnißrede, worauf das Hoch auf Se. Majeſtät ausge⸗ 
bracht wurde. Nach dieſem feierlichen Akte fand im Hotel „Zum Kron⸗ 
prinzen“ ein mehrere Stunden dauernder Kommers ſtatt, bei dem verſchiedene 
patriotiſche Lieder geſungen wurden. Am heutigen Tage wurde in den 
Schulen der 100 jährige Geburtstag durch Feſtreden, Gefänge und Dekla⸗ 
mationen gefeiert. In der evangelifchen Schule ſprach Lehrer Loehrke über Kaiſer 
Wilhelm I., ein Vorbild ſeinem Volke“, in der katholiſchen Schule Haupt⸗ 
lehrer Jankiewiez über „Ein Lebensbild Kaiſer Wilhelms“ und in der 
Privatſchule Fräulein Schulz über „Kaiſer Wilhelm, der Begründer des 
deutſchen Reiches“. Um 10% Uhr wurde auf dem Platze vor der evan⸗ 
Pied den Schule die „Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißeiche“ gepflanzt. Nachdem das 

ied „Deutſchland, Deutſchland über alles“ verklungen war, hielt der evang. 
Geiſtliche die Feſtrede, während der Zeit wurde die Eiche von fachkundiger 
Hand gepflanzt. Darauf betrat der Bürgermeiſter Kühnbaum das Redner⸗ 
pult und übernahm die Eiche im Namen der Stadt. Abends fand im 
Nieolai'ſchen Saale das geplante Volksfeſt ſtatt, wobei die Zahl der Gäſte 
ſo groß war, daß der Saal zu ihrer Aufnahme lange nicht hinreichte. 
Der Abend wurde durch Inſtrumental⸗ Konzert, ausgeführt von 
der Kapelle des Artillerie⸗Regiments Nr. 15, ar und Couplet⸗Vor⸗ 
träge, Feſtreden und einen Einakter ausgefüllt. Nachdem vom Bürger⸗ 
meiſter das Kaiſerhoch ausgebracht worden war, ſprach Lehrer Kujath den 
Prolog von Jul. Groſſer. Feſtreden hielten Pfarrer Endemann über die 
Tugenden Sr. Majeſtät und Hauptlehrer Nöste „Kaifer Wilhelm I. als 
Landesvater“ und Hauptmann a. D. Krüger ſprach über Kaiſer Wilhelm I. 
als Soldat. Die Feier dauerte bis 2 Uhr. Beſonderen Dank gebührt 
noch Herrn D., der durch Vorträge verſchiedener Couplets und Aufführung 
eines Theaterſtücks die Zuhörer aufs Angenehmſte unterhielt. Im Trenkel⸗ 
ſchen Saale feierte die 4. Komp. des Artillerie⸗Regiments Nr. 15 und bei 
Wyſocki wurden die Eiſenbahnarbeiter bewirthet, dei welcher Gelegenheit 
vom Maſchineninſpektor Knechtel die Feſtrede gehalten wurde. 
= Podgorz, 22. März Geſtern entwendete ein Arbeiter dem 
Fleiſchermeiſter Haß von hier 4 Mark von der Ladenbank. Der Dieb 
wurde verhaftet. Ein Kollege des Spitzbuben war nun hierüber ſehr in 
Wuth gerathen und wollte mit ſeinem Stock von der Straße aus dem 
Haß eine Fenſterſcheibe einſchlagen, was ihm aber nicht gelang. Auch 
dieſer Menſch wurde verhaftet. 

Aus der Neſſauer Niederung, 23. März. Der 
Amtsvorſteher Auſchwitz zu Ober ⸗Neſſau hat fein Grundſtück für 
57 000 Mark mit fämmtlichem todten und lebenden Inventar an den 
9 Fritz aus Scharnau verkauft. Der Beſitzer Heinr. Balzer 
I" r. Neſſau hat das Schulzenamt niedergelegt. — In den Schulen 
anden am geſtrigen Tage erhebende Gedächtnißfeiern ſtatt, woran ſich die 
Pflanzung der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißeiche auf den Plätzen vor den 
Schulen ſchloß. Da Ober⸗Neſſau keine eigene Schule beſißt, wurde die 
Gedächtnißeiche auf den Kirchplatz der Mennonitengemeinde gepflanzt. 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 
Vermiſchtes. 

Von einem Marin eunfall wird aus Wilhelmshaven berichtet: 
Beim Aufwinden einer Ankerkette auf dem Schulſchiff „Moltte“ wurden 3 
Schiffsjungen ſchwer und 9 leicht verwundet. ei 

Eine gewaltige Feuersbrunſt legte 
Theil des erſt vor einigen Jahren erbauten ahnhofs in Aſche. Alle 
Warteſäle und Wirihſchaſtsräumlichteiten wurden zerſtört. Der Schaden iſt 
dedeutend. Der Bahnverkehr wurde nicht unterbrochen. 

Wegen Aufreizung zum Klaſſenhaß, begangen durch ein Gedicht 
in der polniſch⸗ſozialiſtiſchen Gazeta Robotnicza ift Redakteur Weychta⸗ 
Berlin in Anklagezuſtand verfegt. 

Die Petersburger Studenten haben ihre Kommilitonen 
an allen ruſſiſchen Univerſitäten aufgefordert, für die Studentin, die im 
Gefängniß Selbſtmord beging, Meſſe leſen zu laſſen. ; 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteor ologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
afjerftand am 23. März um 6 Uhr Morgens über Null: 2,82 
eter. — Lufttemperatur — 2 Gr. Celſ. — Wetter trübe. — 
ind richtung: Südoſt ziemlich ſtark. 


in Bern einen großen 


Wetterandficgten für das nördliche Dentſchlaub: 


Für Mittwoch, den 24. März: Etwas wärmer, wolkig, vielfach 
Sonnenſchein. Stellenweiſe Niederſchlag. Windig. 

Für Donnerſtag, ee Wolkig, Strichregen, kühl, windig. 
a oſt. 


Handels nachrichten. 
. 23. März. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
ungen. 


9 
Weizen: unverändert, hochbunt 132]133 Pfd. 153—154 Mk., hell 
130 Pfd. 152 Mk., hellbunt 1260127 Pfd. 150 Mk., klammer Weizen 
ſchwer verkäuflich. 
Roggen: unverändert, 123124 Pfd. 105—106 Mr. 
G sche unverändert, kleines Angebot, feine Brauwaare 135—145 Mk., 
mittlere Brauwaare 125—135 Mk. 
Hafer: unverändert, je nach Qualität 112—116 Mk. 
Berliner telegraphiſche Schlußeburſe. 
23. 3. 20. 8. 23. 3. 
Weizen: Mai 
loco in N.⸗Vork 
Roggen: Mai 
Ber r: Mai 
Rüpöl: Mai 
Spiritus 50er: loco 
8 leco. 
| r März —.— —.— 
9255 70er Mai 43,70 43,90 
100,— 
he | | 
102,30 . | | 


20. 3. 
216 30 12 10B.TB 
215,90 

170,40 
97.60 
103,90 
103 90 
97,30 


> Oasıı 216,25 
Rufj, Roten. p. 215,90 


170,30 


s| 84,7]; 
121,75 122,50 
128.25 128,25 
54,80 


2 
es 
2 
22 
& 
S 


N 31/,0/,|103,70 
Wpr. Pfd 790 Id. II 


” [7 31); 2 * 
Poſ. Pfandd. * 1 


7 0 
Joln. Pföbr. 4½ 
Turk. 10% Anleihe © 


67.80 
18,75 
89,40 
87.50 
202,60 202,70 
173,6) 


Harpen. Bergw.⸗Act. | 
Thor. Stadtanl.3¼ % 100,75 100,75 
Tendenz der Fondöb. rnhig feit | 
Wechſel⸗Discont 3¼% Lombard⸗Zinsfuß für deut 5 
6 44% fur andern neh 1 10 — Ihe Staats- Anl. 


Elberfeld. 


CCC ERDE 
‚Farbenfabriken vorn. Friedr, Bayer d Cor 


Heute früh um 12 Uhr iſt nach 
qualvollen Leiden unſer liebes ein⸗ 
ziges Söhnchen 


Fritz 
im Alter von 9 Monaten geſtorben. 
Thorn, 22. März 1897. 
Rechtsanwalt Schlee 
und Fran. 


Die Beerdigung findet am 24. d. 
Mts., Nachm. 4 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe aus ſtatt. 1226 


ein geschmackloses nu die Nährstoffe 
Pulver, des Fleisclies enthaltend, 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


für 


u 


In das Firmen = Regıfter iſt unter 
Nr. 435 in Spalte 6, woſelbſt die 


Firma 
Nathan Cohn 


zu. Thorner Liedertafel. 
e ; Mittwoch, den 24. März 1897, 
Semrau zu Dorf Birglau ® 5 
i robe im Schützenhaus. 
Cebntennar feier 3 
in unſerer Gemeinde und für die 2 Freitag, den 26. März 1897, 
ir kinder ſprechen wir unſecen auf⸗ 85 us 
LE, richtigſten Dank aus. 
8 Viele Hemeindemitglieder. im Artushof. 
t se sss eee Handwerker-Verein. 
A: Herren Auftraggeber er- [| Ponnerftag, den 25. März er., 
2 5 Sch 
ihre Handakte n in meinem Bort: 3 
Bureau in Empfang zu nehmen Or rag: — 
verein, ſeine Enſtehung und 
geſchichtliche Bedeutung.“ 


8 r 
für die vortreffliche Durchführung der 8 
& entſprechende Belehrung der Schul- ® 2 r, 
Dorf Birglau, 23. März 1897. Orch ester-Probe 
ſuche ich hiermit ergebenſt, 1 
Scheda, Juſtizrath. | „Der preußiſch-deutſche Zoll- 
Herr Mittelſchullehrer Lottig. 


in Thorn vermerkt ſtebt, Folgendes schwächliche in den Magenkranke, Nach dem Vortrage: 

zufolge Verfügung vom 16. März 1897 Ernährung zurückgebliebene, Wöchnerinnen, an englisches Couverts 8 Haupt⸗Verſammlung. 

am ſelbigen Tage eingetragen worden: ersonen, | Krankheit leidende Kinder, mit Firmen-Aufdruck Tages-Ordnung: Wahl der Redinungsprüfer 
Der Kaufmann Jsidor Loewen- Brustkranke, 8 des, 


das Mille von 8 Mk. an 
Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 


und des Vorſtandes, Vereinsangelegenheiten. 
1239 Der Vorstand. 
. —. Be en. 


Loose 


zur 4. Berline Pferde⸗Lotterie. Zieh. 
am 13. u. 14. April. Looſe & M. 110, 
zur 19. Marienburger Pferde Lotterie. 
Ziehung 15. Mai. Looſe & M. 1,10 
empf. die Hauptvertriebsſtelle für Thorn: 
Exped. d. Thorner Zeitung“, 
Bäckerſtraßße 39. 


1 Wohnung 


von 5 Zimmern, Mädchenſtube und Zubehör 
von ſofort zu vermiethen. Segl . 11. 
154 J. Keil. 


BF ee 
Wohnung, 
beitehend aus 6 Zimmern, III Etage, und 
ubehör Altſtädt. Markt 5 neben dem 

ushof ſofort oder per ſpäter zu verm. 


8 Wohnung, 

3 Zimmer, Küche und Zubehör pr. 1. April 

zu vermiethen. Näheres Culmerſtr. 6, I. 
In meinem Hanſe 


Bachestr. 17 


ift die von Herrn Hauptmann Sehmidt 
zur Nedden innegshabte Wohnung vom 
1. April ab zu vermiethen. 1196 


Soppart, Badefiraße 17. 
3 große Wohnungen 


vermiethet A. Stephan. 
„. — . ͤ— 
Mb. Wohng. mit Bur ſchengelaß zu der⸗ 

miethen. Coppernikusftr. 21, i. Lad. 


Familtenwohnung 


Entree, 4 Zimmer, Veranda, Zubehör und 
Vorgarten, im Parterre iſt Verſetzungshalber 
vom 1. April er ab anderweitig zu ver⸗ 
miethen. Preis 330 Mark pro Anno 
Mocker W. / Pr. 
Robert Roeder. 
Syn meinem nnd g fn find 
noch 1 Wohnung, 3 Zimmer, Entree, 
Küche ꝛc., 1 Wohnung, I Zimmer, Cabinet, 
Küche ꝛc. vom 1. April 1897 zu vermiethen. 
990 ©. A. Guksch. 


Eine Wohnung 
3. Etage, von 4 Zimmern und Zubeböt, 
Preis 700 Mark, per 1. April zu vermiethen. 
301 Georg Voss, 
Walmnea don 3 und 2 Aimmert 
Wohnung zu verm. — te. 13. 
€" möbl. Zimmer von jofoıt zu ver⸗ 
miethen. Breiteſtraße 32. A. Bährend. 
ne herrſchaftt Wohnung 
I. Etage, Altſtadt 18 am Markt, beſteheud 
in 6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör 
iſt vom 1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
bei J. Lange, Schillerſtr. 17, II 
1 freund l. Mittelwoh. vom 1. Ze zu 


sowie besonders für 


Hleichsüchtige, 


Somatose regt in hohem Masse den Appetit an. 
Erhältlich in den Apotheken und Drogerien. 


3 Schüler-Girkef, 
Kinder Tanzstunde. 


Den geehrten Eltern Thorns und Umgegend die ergebene Anzei e, daß ich i 
dieſem Jahre gleich nach den Oſterferien in Thorn eintreffe, um neben 8 eek in 
Danzig, hier wie im Vorjahre einen 

Tanzunterrichts-Cursus 
a verbunden mit 

Haltungs- und Bewegungslehre, 
ſowohl für kleinere Mädchen u. Knaben, als auch für Schüler und Schülerinnen der 
oberen en e 

uf Wunſch errichte auch, bei genügender Betheiligung einen Cirkel fü r. 
wachſene, Abends 8—10 Uhr, und für die Schüler urd Sihileriunen 5 7 
je einen Repetitions⸗Cirkel zu ihrer Vervolltommung in den gelernten Tänzen 
und Erlernung zweier neuer: 

6 ee a und Miguon, 

ei einer Stunde wöchentlich und ermäßigtem Honorar. Vorherige Anmel i 

der Kaufmann Herr WB, Westphal ie N 551230 
Meldungen find unter Beibringung von 


3 
1 22 
a mil bei g der Oberin des Siechenhauſes „ PFranziska Günther. 
önli ingen. Ne € | 
"Seien" Milka nn 0 JS OSSSSSSSSS EOCHSSSSOSEIT 
orzug. - w m 
agen- Fabrik 


Thorn, den 20. März 1897. 
Ed. Heymann, Mocker— Thorn 


1110 

Der Magiſtrat, 
teilung für Armenlachen. _|fg 

empfiehlt fein reichhaltigſtes Lager von Nur Luxus- u. Arbeitswagen 

zu billigſten Preiſen. 


Auktion. 
Donnerſtag, den 25. März, 10) Reparaturen ie, ſauber, ſchnell u. billigſt bet pünktlichſter Bedienung. 
SSS 


Vormittags 9 Uhr, 
Brauerei Wickbold A.-, 


berg zu Berlin, Gerbardtitraße 15, 
iſt in das Handelsgeſchäft des Rauf: 
manns Nathan Cohn als Handels 
Geſellſchafter eingetreten und die 
nunmehr unter der Firma ; 
„Nathan Cohn“ 

beſtehende Handels Geſellſchaft unter 
Nr. 196 des Geſellſchafts - Regiſters 
eingetragen. 

Gleichzeitig iſt unter Nr. 196 des 
Geſellſchafts Regiſters die Handels Ge⸗ 
ſellſchaft „Nathan Cohn“ in Thorn 
mit dem Beginn vom 15. März 1897, 
eingetragen. 

Die Geſellſchafter ſind: 

Kaufmann Nathan Cohn zu Thorn, 

Raufmann Isidor Loewenberg zu 
Berlin, Gerhardtſtraße 15. 

Thorn, den 16. März 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Wilhelm⸗Auguſta⸗Stift (Siechen⸗ 
haus) iſt die Stelle eines unverheiratheten 


Hausdieners 


zum 1. k. Mts. zu beſetzen. 


5 
Gelben Oberndorfer 


Runkelrüben-Samen 


in guter Qualität pro Ctr. zu 11 Mk., pro 
100 Ctr. zu 1000 Mk. ab Liſſomitz offerirt 


M. Templin, 
Liſſomitz bei Thorn. 


2 tüchtige, energiſche 
Maurerpoliere 


können ſich melden bei (1210) 
Conrad Schwartz. 
Tüchtige BE 


Eiſenſchiffbauer und 
Mieter 


finden ſofort dauernde und 
lohnende Beſchäftigung. 


J. W. Klawitter, 


Schiffswerft, Danzig. 


Malergehilfen 
finden bei hohem Lohn Stellung bei 1 
Steinbrecher, Malermeiſter, 
Tuchmacherſtraße 1. 
Daſelbſt können ſich Lehrlinge melden. 
Für meine Tiſchlerei ſuche 


zwei Geſellen BE 


auf Bauarbeit (dauernde Beſchäftigung.) 


M. Mondry, Tuchmacherſtr. 1. 
Schülerinnen, 


welche Wäſchenähen, Zuſchneiden und Ma⸗ 
ſchinennähen gründlich erlernen wollen, können 
ſich melden bei 1187 

Geschw. Matuszewski, Schuhmacherſt. 4. 

Recht geübte 

Taillen- Arbeiterinnen 
können ſich ſofort melden. Auch junge Mäp- 
chen zum lernen werden unentgeltlich 
angenommen bei H. Stefanska Buderſtr. 20 


1 Laufmädchen 
wird geſucht. 

M. Kröcker, "Handelsgärtuer, 

Mellienſtraße 3. 


Einen Lehrling 


per 1. April eventl. ſpäter ſucht 
. Szyminski, 


werde ich A 
ſümmtliche Möbel 
Königsberg i. Pr. 
Haupt⸗Niederlage 


umzugshalber billig verlaufen, 
Du TER 
Thorn, Altstädt. Markt 12. 


Heiligegeiſtſtr. 9, 1 Tr. 
Empfiehlt in Gebinden und Flaſchen: 


All en SMärzenbier (hell a la Pilsener) 


Königsberger Lager (dunkel, nach Münchener Art) 
——.— auf dem Rechtswege einzuziehen Du” Bock-Bier "SE 


in vorzüglichſter Qualität zu billigften Preiſen. 
1051 Otto Schwerma. 


Chriſtophlack M 


eu! 
Kaiser-Wilhelm Gakes p. Pfd. 1,20 
als Fußbodenanfirich beftens bewährt, 2 Residenz- 5 „ „ N 


. Zalmanow, 
1232 Lipuo, Gouvernement Plock. 
. —y— ů 2 


1 Wohnhaus 


dh nebit Garten ſt in Moder 
von jofort preiswerth zu ver⸗ 


Gluh-Gakes 2’ 


ka Näh. 5 5 Colonialwaarenhandlung u. Deſtillation. bermiethen. Ceppernikusftr. 
nn ert frocknend u. geruchlos, g|Frühstück- , „ , D,EDlggansariemängen fir Somiten wel | Seihäftsfeller 
ſowie größere Auswahl der gang- verlangt Schillerſtraſte 20, 2 Tr. 
uttermonrrunen von Jedermann leicht anwendbar ß gang. | >ernngt e. per 1. April vermietet 996 
i offerirt billig gelbbraun, mahagoni, eichen, uußbaum E d. Raschk 77 79 7 1 1 e Eduard Kohnert. 
Amand Miüller, und graufarbig. ChkOWSki, Schwarzbranner Mellienſtraße 60 


Neuſtädt. Markt 11. 
Franz Christoph, Berlin. [I. e 
Allein ächt in un, Mi : Blut Apfelsine n 


Ia, Poſtkorb 32—36 Stück 
Anders & Co. Mark 3,80, portofrei, 


verſendet gegen Nachnahme 
Valentin Wiegele, Trieſt. 


ift eine Wohnung, beſteh. aus 3 Zimmern 
und Küche für 260 Mk. v. 1. April zu verm. 
Culmerſtr. 26 Kl. Wohn. f. 40 Thlr. zu verm. 
Waldhäuschen 

iſt die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 
in 2 Wohnungen von je 3 Zimmern, Küche, 
Entree, großem Balkon u. Zubehör zu verm. 

Wohnung 
2—3 Zimmer mit Zubehör zum 1. April zu 


Culmerſtraße 20. 1106 


Standesamt Podgorz. 
Vom 13. März er. bis einſchließlich den 
21. März er. ſind gemeldet: 
Geburten. 

1. Tochter dem Landbriefträger Auguſt 
Dobrikowski⸗Stewken. 2. Tochter dem Be iger 
Emil Weinberg⸗Rudak. 3. T. dem Arbeiter 
Guſtav Dahſe. 4. S. dem Beſitzer David 
ablonski. 5. T. dem Arbeiter Guſtav 


i Wallach, 


—— iriſcher Hunter, 10 Jahre 
alt, 6“ groß, firm geritten, auch für ſchweres 
Gewicht, truppenfromm, verkäuflich in 


Blysinken, Bahnstation Hohenkirch. 


Mein großes aſſortirtes 


Weinlager |feinste Messina-Apfelsinen 


bermiethen E. Weher, Mellienſtraße 78. 

arth. 6. S. dem Beſitzer Michael! halte bei billigen Preiſen zur gefl. Beachtung empfiehlt billigſt leiten. en — —— 

ee Are ger d bun 60 31. b. Fl. an, Ed. Raschkowski, a ee u die Gewinnliſte 
1. Militäranwärter Karl Guſtav Herrmann Süß. Ungarwein „ 1 Mk. 7 Neuſtädt. Markt 11. in allen gangbaren Formaten 


Wiehle⸗Bromberg und die unverehelichte 
Charlotte Friederſcke Dorothea Raczkowski. 
2. Gaſtwirth Otto Adolf Moedes und die 


Metzer Domhau-Beld-Lotterie 


liegt für Intereſſenten aus in der 


Ed. Raschkowski. empfiehlt 


Rathsbuchdr, Ernst Lambeok. 


Gebrannter Caffee 


nn Borjährige per Pfd.. 80 Pf., Expedition der „Thorner Zeitung.“ 
1. sche Alen need die Wtwe. Knahen-Barderohe 41... Kirchliche Nachrichten 
Valentina Kozminska geb. Szalkowska. 2. 7 Pension in Berlin. rch che uch chte 


um das Lager zu räumen verkaufen 


” . 1 
Julius Mendel. . 
—— 1233333 333 In meiner Familie finden noch einige moſ. 
2 1 Student äßi 
Reines Roggenbrod, e e diene e 


nach altdentſcher Art, 5 Bid. ſchwer,] Berlin N., Elſaſſerſtraße Nr. 33. 


Mittwoch, den 24. März 1897. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Nachmitags 5 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Prediger Frebel. 


Evang. Schule zu Pobgorz. 


i Wittw 
ng a u: zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Sterbefälle. 
1. Marie Bergau, % 28. res B. Sandelowsky & Co. 
Kozanowski, 15 Tg. 3. Geprüfter Lokomotiv⸗ 
Nee Otto Borkenhagen⸗Piasle, 32 J. 1 M. à 50 Pf. empfiehlt Jacob Rot enberg. 
Tg. 


e e, ie re) Culmer Dorſtadt 42 | Herrmann Thomas jun., Ein wöbl. Zimmer 
Berg-Stewien, 6 M. 12 Tg. Land mit Obſtgarten zu verlaufen. Schillerſtraße 4. zu vermiethen Gerſtenſtraßte 10. 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


Herr Pfarrer Endemann. 
Zwei Blätter. 


Abends ½8 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. UA 


1 8 2 
ͤ— ð31ꝑ— .. —— —ÜZmu8V;— — 
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